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Die Durlacher Nachtwächter

Seit 1993 organisiert der Freundeskreis Pfi nzgaumuseum – Historischer Verein 
Durlach e.V. zum Tag des offenen Denkmals die Öffnung von Gebäuden, von 
Bauwerken, die der Öffentlichkeit sonst nicht zugänglich sind. So war es unter 
anderem möglich, das Innere der Weinbrenner-Brunnenstube an der Baden-
er Straße zu besichtigen, in den alten Wasserspeicher der Turmbergbahn auf 
halber Höhe des Turmbergturms zu steigen und die Schmiede und Kutschen-
sammlung in der Mittelstraße zu besuchen. Daneben öffneten viele Durlacher 
Bürger ihre privaten Altstadthäuser und Hinterhöfe - vor und nach deren Sa-
nierung.

Der Tag des offenen Denkmals fi ndet deutschlandweit am zweiten Sonntag 
im September statt und steht unter einem wechselnden Motto. Im Jahr 2003 
lautete der offi zielle Schwerpunkt „Geschichte hautnah – Wohnen im Denk-
mal“. In Durlach widmete man sich an diesem Tag besonders den Türmen 
innerhalb und außerhalb der Altstadt.

Neben der Besteigung der Kirchtürme der evangelischen und katholischen 
Kirche und der Besichtigung des Turmes der ehemaligen Munitionsfabrik am 
Zündhütle, an der Grenze zwischen Durlach und Wolfartsweier, wurde auch 
der Basler Torturm geöffnet. Im Turmberg-Turm war der Wasserspeicher für 
die Turmbergbahn zu besichtigen.

Am 13. September, dem Vorabend zum Tag des offenen Denkmals 2003,  
hatte der Historische Verein die Dilsberger Nachtwächter, eine Untergruppe 
des dortigen Schützenvereins, zu einem Nachtwächterrundgang eingeladen. 
Der Zuspruch war derartig groß, dass der Historische Verein beschloss, fortan 
selbst einen solchen Rundgang in Durlach anzubieten. Zunächst beschränkte 
man sich dabei auf die Stadtgeschichte und die historischen Gebäude in der 
Altstadt. Nachdem man allerdings im Stadtarchiv alte Schriftstücke zu den 
Durlacher Nachtwächtern gefunden hatte, einigte man sich auf einen histori-
schen Rundgang, so wie er in den Protokollen zu fi nden ist.

Mirko Felber, Günther Malisius
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Die Stadtwache

Die Durlacher Altstadt war einst von einer Stadtmauer umgeben, einem ge-
schlossenen Mauerzug, der noch teilweise in den Hinterhöfen und Gebäuden 
erhalten ist. Alle vier Zugänge in die Stadt waren mit Stadttoren gesichert. Im 
Norden stand das Ochsen- oder Pfi nztor, im Süden das Basler Tor, im Westen 
das Bienleinstor und im Osten das Blumentor. Das abseits der Hauptstraße ge-
legene Basler Tor blieb erhalten.

Im 17. Jahrhundert wurde schließlich auch das bereits in die Stadtmauer mit 
eingebundene Renaissanceschloss Karlsburg samt seinen Wirtschaftsgebäuden 
mit einer eigenen Befestigung aus Graben und Erdwall versehen. So besaß der 
Schlosshof nun zwei Tore: das Haupttor im Norden und der als Prinzessinnen-
bau bezeichnete, mit Zugbrücke versehene Torbau im Süden. Hinzu kam ein 
drittes Tor, das in der Wallanlage vor den Wirtschaftsgebäuden befi ndliche soge-
nannte Rennbahntor. Von diesen drei Toren blieb mit dem Prinzessinenbau 
ebenfalls nur eines erhalten.

Gräben, Tore, Türme und Mauern boten den Bewohnern Schutz, jedoch nur 
dann, wenn diese auch bewacht, in gutem Zustand waren und Friede und Einig-
keit herrschte. Zur Wahrung all dessen waren Bürgermeister und Stadtrat einge-
setzt. Sie wurden, soweit es sich wie in Durlach um keine freie Reichsstadt han-
delte, vom Landesherrn kontrolliert. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts bestand 
die Durlacher Schutzwache am Tage aus dem Hauptmann, dem Stadtwacht-
meister, den Torwärtern, der Schildwache an den Schlagbäumen vor den äuße-
ren Toren, den sogenannten Erkerwächtern auf der Stadtmauer, der Turmwacht 
auf dem Turmbergturm und den zur Wacht verpfl ichteten Beiwächtern. So war 
den städtischen Wachen nicht nur aufgegeben, ihr Augenmerk auf alles zu rich-
ten, was von draußen in die Stadt und wieder fort wollte, sondern auch auf alles 
zu achten, was sich innerhalb der Stadtmauer zutrug. Am Tage taten hierzu alle 
Bürger ihren Beitrag – alleine mit ihrer Gegenwart auf den Straßen. In der Nacht 
musste die Aufmerksamkeit der Bürger durch eine Wachmannschaft ersetzt wer-
den, zumal den Tor- und Mauerwärtern während der Dunkelheit besondere Auf-
merksamkeit abverlangt war. Wir kennen diese Wacht noch heute unter dem 
Begriff des Nachtwächters.

Anstellung und Bezahlung

Aus den sogenannten Bürgermeisterrechnungen, den Rechnungsbüchern der 
Stadt, geht hervor, dass die Nachtwächter so, wie sämtliche angestellte Wachen, 


